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Im Sommersemester 2015 wurden im Rahmen 
des Projekts „OTH mind“ Professor/innen und 
lehrende wissenschaftliche Mitarbeiter/innen1 
technischer Fakultäten an der OTH Regensburg 
sowie der OTH Amberg-Weiden befragt. Anliegen 
ist es, die im Projekt „OTH mind“ verfolgten Ziele 
zur Förderung der Durchlässigkeit zwischen be-
ruflicher und akademischer Bildung auch durch 
eine solche Befragung zu erfassen. Die Ergebnis-
se daraus werden auf den folgenden Seiten zu-
sammenfassend veranschaulicht und ihre Bedeu-
tung für den weiteren Projektverlauf dargelegt.

Hintergründe zur Befragung

Das Verbundprojekt „OTH mind“ wird im Rah-
men der Initiative „Aufstieg durch Bildung: Offene 
Hochschulen“ vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung gefördert und verfolgt an den bei-
den Hochschulen OTH Regensburg und OTH Am-
berg-Weiden das Ziel, die Durchlässigkeit zwischen 
beruflichem und akademischem Bildungssystem 
qualitativ zu fördern. Bis 2018 sollen hierfür Ange-
bote und Möglichkeiten für verschiedene Zielgrup-
pen im technischen Bereich mit und ohne Hoch-
schulabschluss entstehen, um eine kurz-  oder auch 
längerfristige Weiterbildung auf hochschulischem 
Niveau zu ermöglichen. Die Adressat/innen dieser 
Angebote sind technische Fachkräfte (u.a. Meister/
innen und Techniker/innen), die sich im Rahmen 
eines Studiums oder einer berufsbegleitenden aka-
demischen Fachweiterbildung qualifizieren möch-
ten sowie Ingenieur/innen, die bereits einen ersten 
akademischen Abschluss erworben haben und die 
spezifische Weiterentwicklung ihrer Fachexpertise 
anstreben.

Eine wesentliche Voraussetzung für die Verwirkli-
chung der Projektziele ist die Analyse der Bildungs-
bedarfe der einzelnen Zielgruppen sowie der Rah-
menbedingungen, innerhalb derer die Entwicklung 
und Durchführung der angestrebten Module statt-
finden kann. 

Neben der Befragung der Zielgruppen, von Unter-
nehmen und Führungskräften wurden im Sommer-
semester 2015 deshalb auch Professor/innen sowie 
weitere Lehrende aus ausgewählten ingenieurwis-
senschaftlichen Fakultäten der beiden Ostbayeri-
schen Technischen Hochschulen befragt: Was sind 
innovative Zukunftsfelder in denen sich Fachex-
pert/innen weiterbilden müssen? Wie schätzen die 

1	 Im Folgenden „Lehrende“ bzw Dozent/innen genannt

Lehrenden die individuellen Voraussetzungen der 
Zielgruppen für den Erwerb fachspezifischen Wis-
sens auf akademischem Niveau ein? Welche Formen 
der Wissensvermittlung werden in der „klassischen“ 
Lehre angewandt, die sich für berufsbegleitende 
Weiterbildungsmodule und heterogene Zielgruppen 
eignen? Diese Einschätzungen dienen der genau-
eren Verortung des gesamten Vorhabens, Durch-
lässigkeit an beiden Hochschulen in der Praxis zu 
realisieren und hierfür Empfehlungen inhaltlicher 
wie organisatorischer Art abzuleiten. Ergänzt wurde 
dies durch anschließende Gespräche mit Studiende-
kanen, um die Ergebnisse an die Fakultäten rückzu-
koppeln und besser interpretieren zu können.

Im Folgenden werden die methodische Vorgehens-
weise, die Schwerpunkte und die wichtigsten Ker-
nergebnisse der Befragung aufgezeigt und hinsicht-
lich der Fragestellungen interpretiert. Abschließend 
werden Schlussfolgerungen für das Projekt entwi-
ckelt und ein Ausblick für das weitere Vorgehen ge-
geben.

Vorgehensweise zur Befragung

Die Fragebögen wurden an der OTH Regensburg 
an die Lehrenden der Fakultäten „Allgemeinwissen-
schaften/Mikrosystemtechnik“, „Informatik“, „Elek-
tro- und Informationstechnik“ und „Maschinenbau“ 
verteilt, an der OTH Amberg-Weiden erhielten Pro-
fessor/innen und Dozent/innen der Fakultäten „Ma-
schinenbau/Umwelttechnik“ und „Wirtschaftsinge-
nieurwesen“ die Fragebögen.

Aus der Befragung, die sich an beiden Hochschu-
len über den Zeitraum von Mitte Mai bis Mitte 
Juli 2015 erstreckte, resultierte ein Rücklauf von 
27,87%. Insgesamt erhielten 245 Personen (177 der 
OTH Regensburg, 68 der OTH Amberg-Weiden) den 
Fragebogen, davon wurden 68 Stück ausgefüllt zu-
rückgeschickt und flossen in die Auswertung mit 
ein. 

Die Daten der beantworteten Fragebögen wurden in 
Excel übertragen und ausgewertet. Gespräche mit 
Studiendekanen der technischen Fakultäten beider 
Hochschulen sowie die Analyse der Modulhandbü-
cher technischer Studiengänge waren für die Daten-
analyse und -interpretation der Fragestellungen zur 
Methodik und Didaktik hilfreich. Es wurde also ein 
Methodenmix aus qualitativen und quantitativen 
Verfahren angewandt.

Weiterbildungsbedarfe und Rahmenbedingungen für  
akademische Weiterbildung an den OTH Amberg-Weiden 
und Regensburg 

Eine Befragung von Professor/innen und lehrenden wissenschaftlichen  
Mitarbeiter/innen technischer Fakultäten
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Inhaltliche Schwerpunkte der Befragung

Die Befragung verfolgt unterschiedliche Zielsetzun-
gen, die in den folgenden Schwerpunkten erläutert 
werden:

1.	 Potentiale der Zielgruppen im Hinblick auf ihre 
beruflichen Vorerfahrungen und Hochschulzu-
gangsberechtigungen

In diesem Schwerpunkt wurden Einschätzungen er-
hoben, inwiefern berufliche Vorerfahrungen oder 
alternative schulische Wege hin zum Abitur zu un-
terschiedlichen Lernvoraussetzungen und Heraus-
forderungen für die Hochschullehre führen. Damit 
sollen vorhandene Potentiale der Zielgruppe, An-
forderungen der Hochschule sowie mögliche Dis-
krepanzen erfasst werden. Wo bestehen deshalb 
Weiterbildungsbedarfe, die durch akademische Wei-
terbildung abgedeckt werden können?

2.	 Erfahrungen mit ausgewählten Lehr- und Lern-
formen

Der Erfolg von Weiterbildung hängt in hohem Maße 
auch von der Didaktik ab. Deshalb zielte die Befra-
gung auch darauf ab, welche Lehrformen an den Fa-
kultäten eingesetzt werden, insbesondere auch sol-
che, die sich vor allem hinsichtlich ihrer Praxisnähe, 
des Transfers und der Flexibilisierung von Zeit und 
Ort einer Veranstaltung sinnvoll für Weiterbildung 
erweisen. Dies dient als Grundlage, um Schlussfol-
gerungen für didaktisch-methodische Lösungen in-
nerhalb von Weiterbildungsmodulen mit ähnlichen 
Inhalten abzuleiten.

3.	 Weiterbildungsbedarfe für Ingenieur/innen

Im Fokus dieses Schwerpunktes der Befragung 
stehen vor allem technische Zukunftsfelder und 
Trends im entsprechenden ingenieurwissenschaft-
lichen Fachbereich. Des Weiteren wurde gefragt, 
inwieweit betriebs- und sozialwissenschaftliche 
Kompetenzen für Ingenieur/innen als wichtig er-
achtet werden, um Weiterbildungen erfolgreich zu 
gestalten.

Schwerpunkte der Befragung

•	 Potentiale der Zielgruppen im Hinblick auf 
ihre beruflichen Vorerfahrungen und Hoch-
schulzugangsberechtigungen

•	 Erfahrungen mit ausgewählten Lehr- und 
Lernformen

•	 Weiterbildungsbedarfe für Ingenieur/innen

Ergebnisse der Befragung

Im Folgenden werden die Ergebnisse der o. g. 
Schwerpunkte der Befragung dargestellt.

1.	 Potentiale der Zielgruppen im Hinblick auf ihre 
beruflichen Vorerfahrungen und Hochschulzu-
gangsberechtigungen

Seit der Öffnung der Hochschulen vor einigen  
Jahren zeigt sich in Bayern ein kontinuierlicher An-
stieg des Anteils Studierender ohne Abitur (Duong 
& Püttmann, 2014). Diese Entwicklung war politisch 
durchaus gewollt. Allerdings resultiert daraus die 
Frage, was die Gruppe der nicht traditionell Studie-
renden an Vorwissen und Erfahrungen in ein Studi-
um mitbringt und ob sich diese Ressourcen sinnvoll 
in den Weiterbildungsprozess integrieren lassen. 
Zudem ist zu vermuten, dass akademische Weiter-
bildung für diejenigen, die keine Hochschulerfah-
rungen besitzen, eine besondere Herausforderung 
darstellt. Demzufolge müssen auch die Hochschu-
len ihre Angebote entsprechend ausrichten. Zu un-
terscheiden ist bei den Potentialen, die die beruflich 
qualifizierten Studierenden einbringen, zwischen 
den Lernvoraussetzungen und den Lerninhalten. 
Abbildung 1 zeigt die Einschätzungen der Befrag-
ten (n=68) zur Bedeutung von beruflichen Vorerfah-
rungen2.

2	  Hier wird die berufliche Vorerfahrung sowohl von 
Studierenden mit Abitur (z.B. den Weg über Realschule, Ausbil-
dung, BOS) als auch ohne Abitur (z.B. den Weg über Ausbildung, 
drei Jahre Berufserfahrung; Meister/Techniker) erfasst.
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Abbildung 1: Auswirkungen beruflicher Vorerfahrung  
Stimmen Sie dieser Aussage zu?

Item M SD

Berufliche Vorerfahrungen helfen, das Lernen im Studium selbständiger zu orga-
nisieren.

3.58 1.10

Berufliche Vorerfahrungen fördern das Durchhaltevermögen. 3.86 .90

Berufliche Vorerfahrungen erhöhen die Studienmotivation. 3.91 .88

Berufliche Vorerfahrungen machen Studierende zielstrebiger. 3.94 .85

Berufliche Vorerfahrungen stellen eine Ressource dar, die man für die Lehre nut-
zen sollte.

3.17 1.21

Quelle: eigene Darstellung, Fakultäten gesamt (N=68) 
Skala: 1=“stimme gar nicht zu“, 2=“stimme eher nicht zu“, 3=“teils, teils“, 4=“stimme eher zu“, 5=“stimme voll zu“

Abbildung 2: Auswirkungen eines fehlenden Abiturs  
Stimmen Sie dieser Aussage zu?

Item M SD

Im Vergleich zu Studierenden mit fachgebundenen oder allgemeinen Abitur haben Stu-
dierende ohne Abitur Defizite in mathematisch-naturwissenschaftlichen Fähigkeiten.

4.56 .68

Im Vergleich zu Studierenden mit fachgebundenen oder allgemeinen Abitur haben Stu-
dierende ohne Abitur Schwierigkeiten, den Lernstoff im Studium zu bewältigen.

3.71 .85

Im Vergleich zu Studierenden mit fachgebundenen oder allgemeinen Abitur haben Stu-
dierende ohne Abitur Unterstützungsbedarf, den die Hochschule nicht leisten kann.

3.20 1.05

Im Vergleich zu Studierenden mit fachgebundenen oder allgemeinen Abitur haben Stu-
dierende ohne Abitur verstärkten Bedarf an Lehrformaten, die den Austausch zwischen 
den Studierenden intensivieren.

3.08 1.06

Quelle: eigene Darstellung, Fakultäten gesamt (N=68) 
Skala: 1=“stimme gar nicht zu“, 2=“stimme eher nicht zu“, 3=“teils, teils“, 4=“stimme eher zu“, 5=“stimme voll zu“

Besonders auffällig ist die tendenziell positive Be-
wertung der selbstständigen Organisation während 
des Studiums (Mittelwert = 3.58), des Durchhalte-
vermögens (Mittelwert = 3.86), der Studienmotivati-
on (Mittelwert = 3.91) sowie der Zielstrebigkeit (Mit-
telwert = 3.98) der Zielgruppe. Diese Aspekte der 
Studierfähigkeit bestätigen auch andere Studiener-
gebnisse (Heuschen, Jahn, Staecker, 2014; Kamm & 
Otto, 2013; Jürgens & Zinn, 2012) und wurde auch 
in den Gesprächen mit Studiendekanen der OTH Re-
gensburg bestätigt. 

Die Bedeutung der beruflichen Vorerfahrungen als 
Ressource hingegen wird von den Lehrpersonen 
als unterschiedlich wichtig wahrgenommen, wes-
halb keine eindeutige Tendenz zu identifizieren ist 
(Standardabweichung = 1.21, Mittelwert = 3.17). In 
den Gesprächen mit Studiendekanen der Fakultäten 
hat sich gezeigt, dass an dieser Stelle genauer dif-
ferenziert werden muss. In Bachelorstudiengängen 
sind die Inhalte und Themen aufgrund von mathe-
matischen und naturwissenschaftlichen Schwer-
punkten überwiegend theoretisch, weshalb berufli-

che Erfahrungen weniger intensiv nutzbar sind. In 
den meisten Fällen erweisen sich die beruflichen 
Erfahrungen zudem als zu gering, um einen inhalt-
lichen Mehrwert im Rahmen der Lehre generieren 
zu können. In weiterführenden und spezialisier-
ten Themengebieten der Masterstudiengänge sind 
praktische Bezüge hingegen leichter herzustellen. 
Insbesondere Berufserfahrungen zwischen Bache-
lor- und Masterstudium bilden eine wichtige Res-
source, die sich auch für die Einbindung in die Lehre 
als nützlich erweist. Dennoch benötigen Studieren-
de ohne Abitur eine stärkere Betreuung im Studien-
verlauf (Hartmann-Bischoff, Brunner, 2013; Lewin, 
2015). Dies zeigt sich auch in den Antworten der 
Befragten auf die entsprechenden Fragen. In einem 
zweiten Schritt wurde gefragt, welche Relevanz die 
Dozierenden dem Abitur als Voraussetzung für ein 
Studium zusprechen. Dabei standen v.a. mögliche 
Defizite und Unterstützungsbedarfe im Mittelpunkt. 
Es geht hier also um die Lerninhalte.

Abbildung 2 gibt einen tabellarischen Überblick 
über die Ergebnisse:



OTH mind – BMBF-Verbundprojekt	 7

Ein Großteil der Befragten sieht bei Studierenden 
ohne Abitur große mathematisch-naturwissen-
schaftliche Defizite (Mittelwert = 4.56). Diese Ten-
denz bestätigen Professor/innen, Dozent/innen 
sowie auch einige der interviewten Studiendekane. 
Ein ähnliches Bild zeigt sich auch bei der Beurtei-
lung der Bewältigung des Lernstoffs. Das fehlende 
Abitur wirkt sich den Befragten zufolge negativ auf 
die Bewältigung des Lernstoffs im Studium aus, wo-
bei diese Tendenz weniger stark ausgeprägt ist, als 
die mathematisch-naturwissenschaftlichen Defizite 
(Mittelwert = 3.71). Eine Öffnung der Hochschulen 
für Zielgruppen ohne Abitur bringt also v.a. die He-
rausforderung mit sich, eine Nachqualifizierung in 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Kenntnis-
sen zu ermöglichen (vgl. auch Lewin, 2015; Otto & 
Schwaninger, 2013). Während mit der Zielstrebig-
keit von beruflich Qualifizierten eine positive Vor-
aussetzung für die Bewältigung des Studiums vor-
handen ist, finden sich insbesondere im Bereich der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Kenntnisse 
Hürden. Diese Barriere könne ohne eine mehrmo-
natige Vorbereitung kaum überwunden werden, so 
die Studiendekane.

Allerdings besteht hier noch Nachholbedarf, zumin-
dest scheint es in der Befragung unklar, inwieweit 
die Hochschule dem Unterstützungsbedarf von Stu-
dierenden ohne Abitur gerecht werden kann (Mit-
telwert = 3.20, Standardabweichung = 1.05) und 
ob diese Studierendengruppe besonderen Bedarf 
an austauschintensiven Lehrformaten hat (Mittel-
wert = 3.08, Standardabweichung = 1.06). Sowohl 
in der Befragung der Dozierenden als auch in der 
Befragung der Studiendekane wird sichtbar, dass 
die Vermittlung hochschulischen Wissens klar im 
Vordergrund steht. Für das Projekt „OTH mind“ hin-
gegen ist wichtig, die formal bereits durchgesetzte 
Durchlässigkeit im Bildungssystem mit differenzier-
ten Weiterbildungsangeboten auch in der Praxis so 
zu realisieren, dass die Möglichkeit zur freien Ent-
faltung und Ausschöpfung der persönlichen Poten-
ziale – sowohl im Rahmen der Hochschule als auch 
im Rahmen der beruflichen Bildung – gewährleistet 
ist.

2.	 Erfahrungen mit ausgewählten Lehr- und Lern-
formen

Durch die Öffnung der Hochschulen für berufs- 
und familienbegleitende Studienformen hat auch 
der Einsatz von E-Learning zunehmend an Bedeu-
tung gewonnen (Grimmig, Sattler & Schiwy, 2014). 
Mittlerweile ist das Lehren und Lernen mit digitalen 
Medien an den Hochschulen fest integriert. Gera-
de Bayern sticht durch seine „Virtuelle Hochschule 
Bayern“ besonders hervor (Grimmig et al., 2014). 
Dennoch werden auch traditionelle Lehrformen wie 
Vorträge im Hochschulalltag nach wie vor gerne ge-
nutzt. 

Um einen Überblick über den aktuellen Einsatz ver-
schiedener Lehr- und Lernformen speziell an der 
OTH Amberg-Weiden und Regensburg zu erhalten, 
wurden die Befragten zur Häufigkeit der Nutzung 
bestimmter Lehr-Lernformen im Rahmen ihrer 
Lehre interviewt. Mit Hilfe der Ergebnisse wurden 
Rückschlüsse über die Übertragbarkeit von Modu-
len in der akademischen Weiterbildung gezogen. 
Die Auswahl der im Fragebogen vorgegebenen 
Lehr-Lernszenarien erfolgte anhand zwei verschie-
dener Kriterien. Damit soll sowohl der Trend hin 
zur Digitalisierung (Grimmig et al., 2014), als auch 
der angestrebte Praxisbezug der Hochschulen be-
rücksichtigt werden (Schaper, 2014). Demzufol-
ge wurden zum einen Szenarien aus dem Bereich 
der Digitalisierung von Lehre erfragt, zum anderen 
Lehrformen mit dem Fokus auf einem Theorie-Pra-
xis-Transfer mit in die Untersuchung aufgenom-
men. Das „Hochladen von Unterlagen auf Moodle“, 
der Einsatz von „Wissensmanagementtools“ sowie 
„Live-Onlinekurse“ sind denkbare Szenarien, Leh-
re auf virtuellem Weg umzusetzen und damit das 
in „OTH mind“ angestrebte Ziel der örtlichen und 
zeitlichen Flexibilisierung von Weiterbildung auch 
methodisch zu verfolgen. Mit den Szenarien wie 
„Arbeitsaufträge für die Bearbeitung in Projekt-/
Lerngruppen“, „Exkursionen“ und „Simulationen“ 
wurden zusätzlich noch transferbezogene Formen 
erfragt.

Abbildung 3 veranschaulicht die Ergebnisse der Be-
fragung zum Einsatz der Lehr- und Lernformen.
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Abbildung 3: Einsatzhäufigkeit von Lehr- und Lernformen
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Wie häufig setzen Sie die nachfolgenden Möglichkeiten in Ihren Lehrveranstaltung 
innerhalb eines Semesters durchschnittlich ein? (n=68)

nie 1-2 mal im Semester mehrmals im Semester (fast) immer

Quelle: eigene Darstellung

Zu den am häufigsten genutzten Lehr- und Lernfor-
men der Professor/innen und Dozent/innen zählen 
das Hochladen von Unterlagen auf Moodle, Arbeits-
aufträge für die Bearbeitung in Projekt-/Lerngrup-
pen und Simulationen. Das Hochladen von Unterla-
gen auf Moodle wird insgesamt von 40 Befragten, 
also mehr als der Hälfte, (fast) immer genutzt. Eher 
selten kommen dagegen Live-Onlinekurse, Wissens-
management- und Kommunikationstools zum Ein-
satz. Lediglich drei befragte Personen gaben an, 
(fast) immer oder mehrmals im Semester Live-On-
linekurse zu verwenden. Im Mittelfeld der genutzten 
Lehr- und Lernformen befinden sich Fachvorträge 
aus der Praxis und Exkursionen. Über 35 Professor/
innen und Dozent/innen nutzen diese beiden Sze-
narien ein bis zweimal pro Semester. 

Die Verteilung des Einsatzes der aktuell verwende-
ten Lehr- und Lernformen zeigt deutlich, dass die 
Präferenz der genutzten Lehrmedien auf dem Le-
arning Management System Moodle liegt. Da diese 
Plattform zur Bereitstellung von Lehr-/Lerninhalten 
für die Studierenden bei den meisten Lehrenden 
regelmäßig zum Einsatz kommt, können gewisse 
Kenntnisse über die Grundfunktionalität der Sys-
teme vorausgesetzt werden. Damit rückt Moodle 
auch als Learning Management System für die Wei-
terbildung in den Vordergrund. Zum einen weil das 
System offenbar auf breite Akzeptanz unter den 
Lehrpersonen stößt, zum anderen kann durch die 
Plattform die Kommunikation mit den Teilnehmer/
innen außerhalb der Hochschule einfach und effizi-

ent organisiert werden. Die Bandbreite der Funkti-
onen, die über das Learning Management System 
genutzt werden können, ist aber wesentlich breiter 
(Borgwardt, 2014). Eine Aufgabe durch das Projekt 
„OTH mind“ könnte demzufolge darin liegen, ent-
sprechende Hilfestellungen zu geben, damit die 
Funktionen von Moodle in größerem Umfang als 
bisher für die Lehre genutzt werden können. Dabei 
muss in besonderem Maße eine zielgruppenspe-
zifische didaktische Konzeption mit berücksich-
tigt werden, um einen Mehrwert für alle Beteilig-
ten erzielen zu können (Borgwardt, 2014; Bremer 
& Krömker, 2013, Kerres, 2013). Zudem wird die 
kooperative, transferfördernde Lernform der Bear-
beitung von Arbeitsaufträgen in Gruppen von den 
Lehrenden gerne genutzt. Auch diese Erkenntnis 
gilt es in die Konzeption der Weiterbildungsmodule 
einzubeziehen. Auch hierfür könnten verschiedene 
Funktionen der Plattform Moodle wie beispielweise 
„Gruppenforen“ in die Lehre mit einbezogen wer-
den. Weitere Lehrformen wie Exkursionen, Projekt-
aufträge und Simulationen sind in der klassischen 
Lehre gut etabliert und werden auch aus Sicht der 
meisten Studiendekane als bedeutsam für die Lehr-
ziele der Fakultäten angesehen. Für die Weiterbil-
dung sollten sie deshalb als qualitätsbildendes Ele-
ment und möglicherweise auch in Kombination mit 
anderen Formen der Lehre in den OTH mind Modu-
len angestrebt werden.
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3.	 Weiterbildungsbedarfe von Ingenieur/innen

Zu den Aufgaben deutscher Hochschulen zählt ne-
ben der Lehre und der Forschung auch die Weiter-
bildung (vgl. Hochschulrahmengesetz, § 2 Absatz 
1). Im Rahmen des Projektes „OTH mind“ sollen 
u.a. die Weiterbildungsbedarfe von Ingenieur/innen 
ermittelt und darauf aufbauend Weiterbildungs-
module entwickelt werden. Die Feststellung dieser 
Bedarfe erfolgt sowohl durch Befragung von Perso-
nalchefs und Führungskräften in Unternehmen als 
auch durch Befragung von Ingenieur/innen. Die den 
Befragten zur Auswahl stehenden Themenfelder 
wurden multiperspektivisch erhoben. Eine Perspek-
tive stellte die Befragung von Professor/innen und 
Dozent/innen der OTH dar, um deren Fachexperti-
se und Erfahrungen zu nutzen.

Es wurden in Form von zwei offenen Fragen die 
Zukunftsfelder und Trends der Ingenieurswissen-
schaft sowie die relevanten Weiterbildungsinhalte 
für Ingenieur/innen aus Sicht der Befragten erho-
ben. Des Weiteren wurde durch zwei geschlossene 
Fragen die Relevanz der Vermittlung von sozialen 
und betriebswirtschaftlichen Kompetenzen im Rah-
men einer Ingenieursweiterbildung festgestellt.

Als Zukunftsfelder und Trends sowie als relevante 
Weiterbildungsinhalte konnten neben technischen 
auch soziale und betriebswirtschaftliche Themen-
felder identifiziert werden:

•• Technische Themenfelder

Die Frage mit welchen weiterbildungsrelevanten 
technischen Trends/Zukunftsfeldern in den nächs-
ten 5-10 Jahren zu rechnen sei, fielen häufig die 
Schlagwörter „Industrie 4.0“, „Digitalisierung“  oder 
„Energieeffizienz“. Diese Aussagen decken sich mit 
den durch die Bundesregierung definierten sechs 
prioritäre Zukunftsaufgaben, auf die sich die For-
schungs- und Innovationspolitik der Bundesrepu-
blik konzentriert. Digitale Wirtschaft und Gesell-
schaft (z. B. Cloud Computing, Digitale Vernetzung) 
sowie Nachhaltiges Wirtschaften und Energie (z. B. 
Energieforschung, Sicherung der Rohstoffversor-
gung) zählen zu den zentralen Aufgaben (Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung, 2014). „In-
dustrie 4.0“ räumt die Bundesregierung durch die 
Gründung einer gleichnamigen Plattform besondere 
Bedeutung ein und spricht davon, dass eine neue 
„Kultur der Weiterbildung“ erforderlich sei (vgl. Bun-
desministerium für Energie und Wirtschaft, 2016). 

Die Nennungen zu relevanten Weiterbildungsin-
halten waren äußerst vielfältig und erstrecken sich 
über sämtliche ingenieurwissenschaftliche Berei-
che, was vermutlich auf die verschiedenen fachli-
chen Schwerpunkte der befragten Professor/innen 
und Dozent/innen zurückzuführen ist. Jedoch ist 
auffällig, dass vor allem im Bereich der Informati-
onstechnologie Bedarf vorzuliegen scheint. Im Spe-

ziellen sind die Themen Informationssicherheit und 
Programmierkenntnisse laut den befragten Profes-
sor/innen und Dozent/innen relevant. Informati-
onssicherheit wird auch einer Unternehmensumfra-
ge der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg zufolge 
besondere Bedeutung für die Weiterbildung von In-
genieur/innen beigemessen (vgl. Reishagen, 2015). 
Ebenso wird neben Informationssicherheit auch das 
Thema Programmierkenntnisse und Energieeffi-
zienz laut der Analyse von Jobbörsen und Studien 
regionaler Wirtschaftscluster als relevant erachtet, 
was eine Aufnahme der Themenfelder als Items in 
die geplanten Befragungen begründet.

•• Sozialwissenschaftliche und betriebswirt-
schaftliche Themenfelder

Neben technischen Themenfeldern scheinen auch 
betriebswirtschaftliche und soziale Kompetenzen 
für Ingenieur/innen von Nöten. Die konkrete Fra-
ge nach der Relevanz betriebswirtschaftlicher und 
sozialer Kompetenzen im Rahmen einer Weiterbil-
dungsveranstaltung für Ingenieur/innen drückt sich 
wie folgt aus:
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Abbildung 4: Relevanz von sozialen Kompetenzen für Ingenieur/innen 
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Abbildung 5: Relevanz von betriebswirtschaftlichen Kompetenzen für Ingenieur/innen 
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Knapp ein Drittel bzw. ein Viertel der Befragten be-
zeichnen soziale bzw. betriebswissenschaftliche 
Kompetenzen als äußerst relevant. Rund 6 bzw. 7% 
der befragten Personen halten derartige Kompeten-
zen für Ingenieur/innen als kaum bzw. nicht rele-
vant. In einem Fragebogen wurde zu den sozialen 
Kompetenzen keine Aussage getroffen. 

Die Relevanz dieser „Nicht-technischen-Kompeten-
zen“ lässt sich einerseits durch die Zusammenar-
beit mit anderen Abteilungen, wie z. B. Kommuni-
kation zwischen den Abteilungen Controlling und 
Produktion zur Identifikation von Kosteneinsparpo-
tentialen, erklären. Andererseits scheinen betriebs-
wirtschaftliche und soziale Kompetenzen bei Über-
nahme einer Führungsaufgabe unabdingbar (vgl. 
Zeichen, 2014).

In den abgegebenen Bögen wurden konkrete be-
triebswirtschaftliche, soziale und/oder sprachliche 
Themenfelder genannt. Die häufigsten Nennungen, 
die sich auch als Items in den geplanten Befragun-
gen wiederfinden waren:

•	 Personalführung

•	 Projektmanagement

•	 Wirtschaftliches Verständnis

•	 Teamfähigkeit

Die Relevanz von betriebswirtschaftlichen und so-
zialen Kompetenzen bestätigt auch eine Umfrage 
des Vereins Deutscher Ingenieure (VDI): Die befrag-
ten Young Professionals gaben an, dass u. a. Füh-
rungskompetenz und Projektmanagement im Inge-
nieursberuf nötige Qualifikationen seien, die jedoch 
im Studium nicht vermittelt werden (vgl. Verein 
Deutsche Ingenieure, 2014, S. 5). „Teamfähigkeit“ 
und „Unternehmerisches Denken und Handeln“ sind 
auch bei regionalen Unternehmen gefragt.

Fazit/Ausblick

Die Befragung der Lehrpersonen und Studiendeka-
ne liefert erste Anhaltspunkte für die Entwicklung 
der OTH mind Weiterbildungsmodule. Die vorhan-
denen Potenziale der beruflich Qualifizierten hin-
sichtlich Studienmotivation und Selbstständigkeit 
gilt es zu nutzen, um die bestehenden Defizite ge-
rade in Hinblick auf das mathematisch-naturwissen-
schaftliche Verständnis zu kompensieren. Bei der 
didaktischen Umsetzung der Weiterbildungsmodu-
le sollte dabei an die bisher verwendeten Lehr- und 
Lernformen angeknüpft werden und das genutzte 
Repertoire besonders im Bereich des Learning Ma-
nagement Systems Moodle erweitert werden. Sei-
tens der inhaltlichen Ausgestaltung der Weiterbil-
dungsmodule für Ingenieur/innen scheint vor allem 
im Bereich Informationstechnologie Bedarf vorzu-
liegen. Betriebswirtschaftliche und soziale Themen-
felder sind in der Ingenieursweiterbildung nicht zu 
vernachlässigen.

Trotz des eingeschränkten Rücklaufs konnten somit 
in Kombination mit den Gesprächen mit Studiende-
kanen wichtige Erkenntnisse zu den Anforderungen 
an und zur Integration von nicht traditionell Studie-
renden sowie zu den spezifischen Herausforderun-
gen für Hochschulen gewonnen werden. 

Die Ergebnisse sind für das Projekt aus mehrerlei 
Hinsicht gewinnbringend: Erstens fließen die Er-
gebnisse in die Entwicklung weiterer Instrumente 
mit ein. So wurden die inhaltlichen Themenfelder, 
die sich aus der Befragung ergeben haben, bereits 
für die Entwicklung von Kategorien zur Bedarfsana-
lyse bei Unternehmen und Fachkräften verwendet. 
Zweitens konnten mit den informativen Gesprä-
chen mit den Studiendekanen vertiefte Einblicke 
in fachspezifische Aspekte der Wissensvermittlung 
sowie Rahmenbedingungen vor Ort gewonnen wer-
den. Darunter fallen neben spezifischen Bedürfnis-
sen der Fachinhalte auch organisatorische Aspekte, 
wie Ausstattung oder die Entwicklung von Lehr-/
Lernmaterialien (z.B. Simulationen mit entsprechen-
der Software). Die Umsetzung von Lehr- und Lernin-
novationen muss an dieser Wirklichkeit anknüpfen, 
um die bestehende Lehr- und Lernkultur auch im 
Bereich der Weiterbildung innovativ und gekonnt 
fortzuführen.
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